
Gottesdienst am 7. März 2021 

in der Christuskirche Locherhof 


mit Übertragung YouTube Live 
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Epheser 5,1-9  
mit Anspiel „Licht und Finsternis“


Liebe Gemeinde, 

ein herzliches Dankeschön an „Harald“, alias N. N. 

und seine Frau N. N. für dieses eindrückliche Anspiel!

„Licht und Finsternis“ war die Überschrift. 

Harald entdeckt sich in der Dunkelheit und sucht das Licht. 

Verschiedene Licht-Quellen zapft er an: 

Das, was in uns schlummert, könnte unser Leben doch „hell“ 

machen: Kraft, Beherrschung, Selbstvertrauen … 

(ganze Berufsgruppen leben davon,

Menschen aus einem Schattendasein ins Helle zu führen, 

zu neuem Mut und Selbstvertrauen). 


Andere greifen nach den Humanismus, 

suchen das Licht über große menschliche Vorbilder, 

von denen wir uns was abschauen können. 

Wenn das nur alle so machen würden!

Dann würde diese Welt doch viel heller und lichter aussehen!?

Aber die Nachrichten aus Myanmar oder aus Hong Kong

oder den Menschen, die jeden Tag im Mittelmeer ertrinken

lassen mich doch arg zweifeln, 

wie weit das für sich in Anspruch nehmen edler Werte und Ziele 

wirklich Licht in diese Welt bringen!


Die Hoffnungspunkte für mehr Licht, die Harald im Anspiel 

angesteuert hat, wir finden sie alle auch auf den aktuellen  
Wahlplakaten zur Landtagswahl!

Die Hoffnung auf die Natur (grüne Ideen) als Lichtgeber. 

Die Hoffnung auf die Wissenschaft als die zentrale Größe 
für eine lichte Zukunft dieser Welt 
für Wohlstand, Klima, Gesundheit u. u. u. 


Und ich habe noch die verzweifelte Stimme von Harald im Anspiel 

im Ohr: „Wo ist dieses verdammte Licht?“


Licht und Finsternis ist auch unser heutiger Predigttext 

überschrieben. 


 https://www.youtube.com/watch?v=GG98QZpmrXI1



Er steht im Brief an die Epheser. 

Die waren damals schon Christen. 

Und zwar schon eine ganze Weile. 

Manchmal neigen Christen ja dazu, 

dass die Sache mit der Finsternis für sie kein Thema mehr ist, 

seit sie sich für ein Leben mit Jesus entschieden haben. 

Sie denken: Jetzt bin ich im Licht. 

Jesus ist bei mir und in mir

und damit ist doch alles Paletti, alles Licht, alles gut. 

Stimmt das etwa nicht?


Die Bibel redet an ganz vielen Stellen von diesen zwei

Alternativen: „Licht oder Finsternis“. 

Gott ist das Licht, Jesus ist das Licht und der (das) Böse 

die Finsternis. Wobei Sünde und Tod seine Auswirkungen sind. 


Auf jeden Fall ist deutlich: 

Licht macht Finsternis immer hell.

Beides gleichzeitig zur selben Zeit und im selbem Raum

wäre ein Widerspruch in sich. 


Aber das Licht (Jesus) kann offenbar wieder schwach 

werden und aufhören in mir zu scheinen, 

wenn ich mich von ihm weg bewege. 


Wir hören, was Paulus dazu den Christen in Ephesus schreibt. 

Nachzulesen in Epheser 5,1-9 (GNB) :
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1 Nehmt euch Gott zum Vorbild! Ihr seid doch seine geliebten Kinder!

2 Euer ganzes Leben soll von der Liebe bestimmt sein. Denkt daran, 

wie Christus uns geliebt und sein Leben für uns gegeben hat, als eine

Opfergabe, an der Gott Gefallen hatte.

3 Weil ihr Gottes heiliges Volk seid, passt es nicht mehr, dass bei 

euch von Unzucht, Ausschweifung und Habgier auch nur gesprochen wird.

4 Es passt auch nicht mehr zu euch, gemeine, dumme oder schlüpfrige Reden 

zu führen. Benutzt eure Zunge lieber, um Gott zu danken!

5 Ihr solltet wissen: Wer Unzucht treibt, ein ausschweifendes Leben führt 

oder von Habgier erfüllt ist – auch das ist eine Form von Götzendienst –, 

für den ist kein Platz in der neuen Welt, in der Christus zusammen mit 

Gott herrschen wird.

6 Lasst euch nicht durch leeres Geschwätz verführen! Genau diese 

Dinge sind es, mit denen die Menschen, die Gott nicht gehorchen wollen, 

sich sein Strafgericht zuziehen.

7 Mit solchen Leuten dürft ihr nichts zu tun haben!

8 Auch ihr gehörtet einst zur Finsternis, ja, ihr wart selber Finsternis, 

aber jetzt seid ihr Licht, weil ihr mit dem Herrn verbunden seid.  
Lebt jetzt auch als Menschen des Lichts!  
9 Aus dem Licht erwächst als Frucht jede Art von Güte, Recht-

schaffenheit und Treue.
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Liebe Gemeinde, liebe Konfis, 


die Frage von Harald: „Wo ist dieses verdammte Licht?“ 

ist beantwortet: Jesus Christus ist das Licht!

Und wenn ich Christ geworden bin, 

dann ist Jesus jetzt „das Licht meines Lebens“. 

Das ist ein ganz wichtiger Punkt. 

Wir brauchen uns nicht selber Licht zu schaffen 

oder in uns zu suchen.


„Ich bin das Licht der Welt. 

Wer mir folgt, hat das Licht, 

das zum Leben führt

und wird nicht mehr im Dunkeln tappen“ 

haben wir Jesus sagen hören (Joh 8,12 im Anspiel). 


Und diese Botschaft vom Licht leitet auch 
unseren Predigttext heute: 

„Ihr gehörtet früher zur Finsternis, ja, ihr wart selber Finsternis, 

aber jetzt seid ihr Licht, weil ihr mit dem Herrn verbunden seid“ (V8). 

Es ist der Höhepunkt und zugleich die Spitze dessen, 

worum es Paulus geht. 


Aber diese Botschaft vom Licht steht in einer 

eigenartigen Spannung: 

Zum Einen bescheinigt Paulus den Christen in Ephesus: 

„Ihr seid jetzt Licht in dem Herrn“ (V8a) 

und im gleichen Atemzug fordert er: 

„Lebt jetzt auch als Menschen des Lichts!“ (V8b)


Ja geht das denn nicht automatisch so:

Ich bin Licht in Jesus, also lebe ich aus so, 

als Mensch des Lichts?


Das kann offenbar auseinander driften: 

Das, was ich will und das, was ich lebe!

In Ephesus hat Paulus konkrete Bereiche im Blick: 

Das 6., 7. und 8. Gebot.

Unzucht, also sexuelle Freizügigkeit, 

Habsucht und loses Geschwätz.

Das sind Themen, die auch heute Christen ganz leicht 

anspringen. 

Auch das Leben eines Christen ist von diesen Sünden 

nicht grundsätzlich frei. 


Die Aufforderung: „Lebe als Mensch des Lichts“

gilt also auch mir (dir), der ich (du) Jesus gehöre (gehörst)!

Christen sind hier in einen Kampf hinein gestellt. 


Warum ist das so? 
Und warum kann das eigentlich nicht anders sein?




Um das zu verstehen, müssen wir einen Blick 

auf die Geschichte von uns Menschen werfen. 

Angefangen beim ersten Menschenpaar, bei Adam und Eva

im Paradies. 


Da war zunächst alles in Ordnung. Alles war sehr gut. 

Gott hat die beiden geschaffen als sein Gegenüber, 

als sein „Ebenbild“. 

Er hat ihnen damit ihren Lebenszweck, ihre Berufung, 

ihre Königswürde gegeben: 

- Sie dürfen seine Kinder sein 

und als seine Kinder leben. 

- Sie geben Gottes Herrlichkeit in dieser Welt weiter: 

Seine Güte, seine Gerechtigkeit, seine Liebe, sein Licht (V9).

So, wie ein Spiegel das Licht widerspiegelt.  

	 (Demo)


Und es wäre so schön gewesen: 

Eine Erde voller Menschen, 

in denen sich Gottes Liebe widerspiegelt, in jedem Einzelnen. 

Ein Lichtermeer der Lichter Gottes rund um den Globus. 

Aber dazu ist es nicht gekommen, 

weil einer was dagegen hatte: Gottes Gegenspieler, 

in der Bibel Satan genannt. Der größte Feind Gottes. 


Er, der die Finsternis verkörpert, 

kämpft mit allen Mitteln darum, dass es nicht dazu kommt:

Dass die Welt ein Lichtermeer Gottes wird. 

Als Lügner und Chaos-Erzeuger ist er schlau: 

Er lullt Adam und Eva mit seinen Reden ein

und sät die Urangst des Menschen, 

dass er zu kurz kommt. 


Er sagt: Gott hält euch absichtlich klein. 

Ihr könntet viel klüger sein als jetzt. Einflussreicher. Mächtiger. 

Ihr lebt ja gar nicht nach euren Möglichkeiten, 

ihr lasst euch von Gott einengen. 

Esst nur von der Frucht des Baum, 

dann werdet ihr wie Gott sein!


Und es kommt zu einer ungeheuren Katastrophe: 

Adam und Eva lassen sich auf dieses Gerede ein. 

Sie entscheiden sich in freier Selbstbestimmung gegen Gott. 

Wollen ihr Leben in Eigenregie führen. 

Und damit geben sie ihre Berufung preis:  
Gottes Kinder zu sein, 

Gottes Herrlichkeit widerzuspiegeln in dieser Welt

und mit Gott in ungetrübter Gemeinschaft zu leben. 

Sie essen, was Gott verbietet und 

ihr Verhältnis zu Gott zerbricht. 




	 (—> Konfirmand darf Spiegel mit Hammer 
	 kaputt schlagen) 

Wie geht es weiter?

Adam und Eva müssen raus aus dem Paradies. 

Der Bruch, den sie innerlich vollzogen haben, 

wird jetzt auch äußerlich sichtbar. 

Sie leben jetzt nicht mehr in der Gemeinschaft mit Gott, 

sondern in der Ferne von Gott. 

Und da hinein werden ihre Kinder geboren, 

und wiederum deren Kinder und Kindeskinder bis heute.

Alle Menschen. Hinein in das zerbrochene Verhältnis, 

hinein in die Urangst: Ich komm’ zu kurz. 

Eine traurige Wahrheit, die aber Manches erklärt. 


Z. B., warum in der Bibel auch Kinder schon zu den „Sündern“

gezählt werden. In Psalm 51 steht dazu der schockierende Satz: 

„Siehe, in Schuld bin ich geboren 

und meine Mutter hat mich in Sünde empfangen“ (V7). 


Irgendwie regt sich da in mir gleich ein Protest: 

Aber Säuglinge begehen doch noch keine Verbrechen, 

sie übertreten noch keine Gebote!“


Nein, das stimmt. 

Aber sie werden in das zerstörte Verhältnis zu Gott

hinein geboren. Ausnahmslos. 

Alle Menschen sind mit ihrer Geburt

auf einen Weg gesetzt, der von Gott wegführt. 

Mit der Angst, zu kurz zu kommen. 

Und diese Angst führt dann hinein 

in die kleinen und großen Tat-Sünden, 

die wir im Lauf unseres Lebens begehen. 


Das fängt im Sandkasten an, wo alle Förmchen und 

Spielsachen schön beieinander liegen. 

Aber die zwei Geschwister wollen beide das gleiche, 

halbkaputte Sandförmchen. Unbedingt. Jetzt sofort. 

Und schon ist der Streit da. 

Zwei Minuten später dann ist es die grüne Schaufel, 

die beide haben wollen obwohl noch drei andere Schaufeln

daliegen, alle drei gleich schön und groß. 


Nur ja nichts verpassen, nur ja nicht zu kurz kommen. 

Immer das kriegen, was der andere auch hat. 

Notfalls eben mit Gewalt. 

So ist das bei Kindern ohne dass wir Eltern ihnen 

das zeigen müssten. 

Anscheinend kommt das ganz von allein. 


Und es kommt so, weil die Weiche falsch gestellt ist

Von Geburt an weg von Gott. 




Das ist die Konsequenz der Katastrophe im Paradies. 


Bei uns Erwachsenen kann sich das dann 

mehr und mehr steigern: 

Es kommt zur Ausbeutung, zu Habgier, Machtgier 

sie bestimmen uns Menschen

und richten großes Leid in dieser Welt an. 


Wir kämpfen um den vordersten Platz, mit allen Mitteln

oder wir bekriegen uns gegenseitig. 

Weil wir Menschen in der Gottesferne leben. 

Weil wir unser Leben als zerbrochenen Spiegel leben, 

so wie es Gott gerade nicht gewollt hat. 


	 (—> Frage an Konfirmand: Kannst du den Spiegel 

	 jetzt wieder ganz machen?)


Aber unser Bibelwort ist die Botschaft vom Licht. 

„Ihr gehörtet einst zur Finsternis“, schreibt Paulus. 

Eine schreckliche Feststellung. 

Aber dann kommt’s:  
Jesus Christus hat unsere Finsternis auf sich genommen. 

Am Kreuz vom Karfreitag hat die Schöpfung noch einmal 

neu angefangen - Jesus besiegt den Satan.

- Er, der ein heiles Leben lebt, 

lässt sich am Kreuz zerschlagen. 

- Er, dessen Leben grenzenlose Liebe ist, 

liefert sich dem Hass der finsteren Mächte aus. 

- Der statt Habgier Hingabe vorgelebt hat. 

- Er, der das Licht ist, geht in die Nacht des Todes. 

Für uns!

Damit wir noch noch einmal neu anfangen können. 


Das ist die Botschaft vom Licht: 

- Wir können Jesus unser kaputtes Leben anvertrauen.  

Er macht es neu. 

- Wir können ihm unsere Gottlosigkeit übergeben.  

Er bringt uns in die Gemeinschaft mit Gott zurück. 

- Wir können ihm den kaputten Spiegel unseres Lebens hinlegen.  

Er macht ihn heil.  
Durch Jesus  können wir wieder Menschen Gottes werden, 


    Spiegel seiner Herrlichkeit und Liebe, seines Lichts. 


	 (Demo neuer Spiegel)


„Ihr wart früher Finsternis,  
jetzt aber seid ihr Licht in dem Herrn.“ 

Dieser Wechsel passiert dort, wo Menschen „Ja“ zu Jesus sagen

(so wie Harald im Anspiel).  

Aber dieser Anfang, dieses ins Licht von Jesus stellen, 

ist eine lebenslange Aufgabe …!




Denn jetzt wird’s praktisch: 

- Jesus in sein Leben hinein lassen!

- Mich völlig bei Jesus festmachen im Glauben! („Konfirmation“!).  
Jesus die Nr. 1 in unserem Leben sein lassen!


Und dann spiegelt sich sein Licht, seine Hingabe, 

seine Liebe im Leben wider!


Aber das Böse ist noch nicht aus der Welt. 

Deshalb steht hier die spannungsvolle Aufforderung des Paulus:

„Lebt jetzt auch als Menschen des Lichts!“ (V9b). 

Fallt nicht wieder auf den Versucher rein. 

Lasst euch nicht wieder unbrauchbar machen. 

Bleibt bei Gott. 

Bleibt bei seinem Licht. 


	 (—> Puderzucker über Spiegel streuen)


Aber auch als Christ werde ich schuldig leider!

Der Kampf ist noch nicht ausgestanden. 

Paulus zählt auf: Sexuelle Freizügigkeit, Habsucht,  
loses Reden. 


Das gilt auch uns ganz persönlich:

Wie sieht es da bei uns aus?

Wie halten wir’s mit der Sexualität? 

Mit unserem Geld?

Mit unseren Worten? 


Jesus nachfolgen braucht unseren ganzen Willen!

Und es geht nicht ohne Kampf ab, 

wenn wir den Versuchungen widerstehen wollen. 


Aber es gibt einen großen Unterschied, 

wenn ein Christ sündigt: 

Der Spiegel ist nicht zerschlagen. 

Die Beziehung zu Jesus ist nicht zerbrochen. 

Das neue Leben als Mensch Gottes ist nicht zerstört. 


Jedenfalls so lange nicht, wie ich mein Leben 

wieder neu in das Licht der Wahrheit Gottes stelle. 

Und dort zeigt sich, ob mein Lebensspiegel „blind“ geworden ist

und Reinigung braucht. 


Mein Leben Christus hinhalten, 

damit er die Sünden abwäscht

und sich seine Herrlichkeit wieder in meinem Leben spiegelt, 

das heißt „Leben im Licht“. 


	 (-> Puderzucker mit nassem Tuch abwischen)


Paulus schließt:




„Aus dem Licht erwächst als Frucht

jede Art von Güte, Rechtschaffenheit und Treue.“

Ich darf als Mensch des Lichts leben 

und Licht sein in dieser Welt. 

Das Licht von Jesus soll sich in meinem (unserem) Leben 

widerspiegeln: 

	 - Güte

	 - Rechtschaffenheit

	 - Treue und Wahrheit. 


Gott will, dass seine Kinder Treue und Wahrheit lieben 

und für sie eintreten. Auch da, wo es unbequem wird

und wo Treue und Wahrheit dem gesellschaftlichen Trend 

entgegen steht. 


Er will, dass ihr Wort verlässlich ist, 

dass sich Menschen auf sie verlassen können, 

dass sie nicht geschwätzig sind

und Halbwahrheiten meiden. 


John Wesley , der Begründer der Methodistischen Kirche, 
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hat dazu für sich selbst ein Gelübde verfasst: 

„Herr, ich will mein Herz, meine Gedanken 

und meinen Mund bewahren, dass sie nichts Negatives

und Zerstörerisches denken und sagen über meine 

Geschwister. Ich erkläre: Ich bin das Ende aller Gerüchte, 

die mein Ohr erreichen. Und wo ich Unsegen höre, soll das

von jetzt an nur noch Anlass sein, zu lieben, zu segnen

und zu vergeben.“


Liebe Gemeinde, 

wir können unseren kaputten Lebensspiegel Jesus anvertrauen. 

Er stellt ihn wieder her. 

Stellt uns in sein Licht. 


Und wer das getan hat und in diesem Licht lebt, 

der kann die Liebe von Jesus widerspiegeln in dieser Welt.

Der darf ihn bitten, um die Kraft zu widerstehen, 

wenn er in Versuchung kommt.

Und wo er schuldig geworden ist und dazu steht, 

wird Jesus ihn reinigen und wieder in sein Licht zurück bringen. 


Das ist die Botschaft vom Licht. 


Harald im Anspiel hat von der Finsternis ins Licht gefunden. 

Halleluja! - Doch jetzt bleibt es spannend:  
Im Licht von Jesus auch zu leben, 

in seinem Licht zu bleiben! …


Amen
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Friedhelm Bühner 

Pfarrer


(Ich danke Pfarrer Chr. Hillebrand für seine Vorarbeiten am Predigttext uns Anregungen!)



